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Emotionaler Abschied von zwei Trainerinnen
SCHNEIDHAIN HBV-Kinderfastnacht mit tollen Tanzeinlagen, „Herrn Schlauberger“, „Frau Jauch“ und einer Premiere, die glückt

VON ESTHER FUCHS

Luftschlangen, Luftballons, strah-
lende Gesichter und ein Bühnen-
programm von Kindern für Kin-
der. Eltern und Großeltern sind
natürlich erlaubt. Doch schnell
ist klar, wer am Sonntag das när-
rische Zepter in der Hand hält –
der Nachwuchs gibt in der Hein-
rich-Dorn-Halle den Ton an! Der
Heimat und Brauchtumsverein
(HBV) lädt zur Kindersitzung ein.

Der Panzerknacker schunkelt
mit dem Agenten. Der Polizist
ruft Helau. Die Prinzessin rückt
ihr Krönchen zurecht und staunt
über die Kostüme der Garden und
Schautänzerinnen auf der Bühne.

Viele Umarmungen
und ein paar Tränen

Das Sitzungsprogramm steht dem
der Erwachsenen in nichts nach.
Nachwuchssorgen brauchen die
Schnaademer nicht zu haben.
„Lollipops“, „Bambini“, „Sweet
Angels“ sind die jüngsten HBV-Ei-
gengewächse. Befreundeten Tanz-
gruppen mischen mit. Die
Schloßborner Garden sind ange-
rückt. Nicht nur als fetzige Fun-
kenmariechen sorgen sie für
Kurtweil. Auch mit anderen Tanz-
darbietungen lösen sie Begeiste-
rungsstürme aus.

Die jungen HBV-Moderatorin-
nen Sarah und Alicia sind kostü-
miert, gut gelaunt und vorberei-
tet auf den Nachmittag. Das Nar-
renschiff manövrieren die beiden
jungen Damen sicher durch den
Konfetti-Ozean. Zum Warmwer-
den wird geklatscht.

Danach steigt Tiago, ein Neu-
ling, als Redner in die Bütt. Der

Zehnjährige nimmt die Erwachse-
nen aufs Korn. „Die meisten wis-
sen es wahrscheinlich. Eltern, die
sind oberpeinlich. Meine, die sind
wirklich nicht zu loben. Ich denk
mir, in meinem Kopf da oben: Sie
müssen es doch checken, so Ol-
dies, die müsste man verstecken.“
Tiago stichelt munter: „Meine
Mutter, sonst auf Zack, hat, ich
geb’s zu, zwar Geschmack.“ Doch
die Kleidergröße „entspricht
nicht mehr der Norm. Liegt wohl
an ihrer Körperform.“ Die Premie-
re in der Bütt glückt.

Der Nachwuchs ist schon warm
gefeiert. Aber die Moderatorinnen
ahnen: „Da geht noch mehr.“ Al-
so? „Kommt, lasst uns tanzen!“,
rufen Sarah und Alicia. „Sascha,
spiel’ doch bitte mal etwas zum
Schunkeln!“, ermuntert Sarah
den Mann am Keyboard und hakt
sich bei Alicia ein. Sascha ist für
die Musikeinlagen zuständig und
macht, was die Jugend wünscht.

Die HBV-Lollipops tanzen ihren
Candy-Tanz und lösen große Emo-
tionen aus. Die Trainerinnen Ka-
trin Weck, Lena Dorn und Lisa
Büttner verdrücken im Anschluss
ein Tränchen. Nach über zehn
Jahren hören Lisa Büttner, kürz-
lich Mutter geworden, und Katrin
Weck auf. Mit einem Geschenk
und vielen Umarmungen gehen
sie von der Bühne.

Wer schafft es, Jung und Alt
mit witzigen Pointen und ganz
ohne Lampenfieber zu begeis-
tern? Henri und Johanna sind das
Dreamteam und närrisches Zwei-
gestirn mit Bühnenerfahrung.
„Schneidhain sucht das Super
Brain“, also das Superhirn, lautet
ihre Parodie auf „Deutschland
sucht den Superstar“. Die beiden

Zehnjährigen mimen den Quiz-
Kandidaten „Herr Schlauberger“
und „Frau Jauch“. „Wo kommen
Sie her?“, fragt Johanna Jauch, die
Quizmasterin. Henri Schlauber-
ger, antwortet: „Von da vorne, aus
der ersten Reihe!“ Eigentlich

komme er ja aber aus einem
Dorf, „aus Düsseldorf“, ergänzt er
noch. Die Kinder lachen. Henri
wird zum einstimmig Quiz-Cham-
pion gekrönt.

Mit fetzigen Rhythmen zeigen
die Tänzerinnen der Schloßbor-

ner Minigarde ihren Showtanz
und wechseln während der Auf-
führung sogar die Kostüme. Hebe-
figuren? Spagat? Das schaffen die
Gardistinnen mühelos. Die HBV-
Sweet Angels legen noch eine
Schippe drauf. Der Kindergarten

Purzelbaum grüßt musikalisch,
und die kleinsten Sternchen der
Schloßborner Fassenacht entzü-
cken mit Taft und Tüll. Die HBV-
Bambini leiten das große Bühnen-
finale ein. Alle Protagonisten zei-
gen sich im Konfettiregen noch

einmal dem Publikum. Mit einer
Polonaise fliegen die Löcher dann
zum Schluss durch den Käse.
Nächstes Jahr feiern sie wieder
Schneidhainer Kindersitzung. Das
beschließt der Nachwuchs noch
am selben Nachmittag.

Lisa Büttner (mit Mikrofon) kommen
die Tränen. Sie hört als Trainerin der

„Lollipops“ nach 14 Jahren auf, ebenso
wie Karin Weck (mit Micky-Maus-Ohren).

Premiere! Tiago (10) aus
Schneidhain stand zum ersten
Mal in der Bütt. FOTOS: EFX

Ex-Chef kehrt zurück
an Kerbeborsch-Spitze

OBEREMS Terminplan für 2024 steht
Die Formalitäten sind abgehan-
delt, jetzt geht’s zielstrebig auf
die Veranstaltungen zu: Die Ker-
beborsch Oberems haben kürz-
lich ihren Vorstand gewählt, bli-
cken aber auf ihre Höhepunkte
2024 voraus: Das Osterfeuer initi-
ieren sie am 30. März (17 Uhr, Feu-
erwehr-Vorplatz); die Kerbe-Akti-
vitäten ziehen sich über drei Tage
im Sommer (23. bis 25. August).

Der neue Vorsitzende ist ein al-
ter Bekannter: Der 30 Jahre alte
Christian Paul hatte den Posten
schon einmal von 2016 bis 2020
inne. Seit dem jüngsten Treffen
im Gasthaus „Zum Deutschen
Haus“ steht er wieder an der Spit-
ze der Kerbeborsch, weil Vorgän-
ger Louis Schröder nicht mehr
kandidierte. Das habe berufliche
Gründe, erläutert Christian Paul,
der folgende Leute an seiner Seite
hat: Anton Lotz (2. Vorsitzender),
Jonas Moog (Kassenwart) und An-
na-Sophie Westenberger (Schrift-

führerin). Julian Führ (1. Schla-
ckes, Jackob Messer (2. Schlackes)
und Lolita Bücher, ebenfalls Vize-
Schlackes) sowie die Beisitzer Juli-
an Moog und Felix Bücher kom-
plettieren die Führungsriege, die
der alten Spitze mit Louis Schrö-
der, Christian Havemann (Kassen-
wart), Florian Kratz (1. Schlackes)
und Theresa Chalupsky (Vize-
Schlackes) „für ihre über Jahre ge-
leistete Arbeit im Vorstand“ dank-
te“. Christian Paul betont: „Viele
Projekte, Veranstaltungen und
tolle Abende sind diesen Men-
schen zu verdanken.“ Paul weiter:
„Aktuell verzeichnen wir 43 akti-
ve Mitglieder sowie 23 passive
Mitglieder.“ ask

Das nächste Treffen
Wer Interesse hat, die Kerbe-
borsch kennenzulernen oder
mitzumachen, kann am Donners-
tag, 7. März, im „Deutschen
Haus“ (Frankfurter Straße 18,
Oberems) vorbeischauen.

Projekt „Holy Barista“ scheitert
USINGER LAND Neue Aufgaben für Pia Aporta, neues Konzept für kirchliche Sozialarbeit

VON EVELYN KREUTZ

Im Pfarrbrief für die katholische
Pfarrei St. Franziskus und Klara –
Usinger Land informierte Pfarrer
Tobias Blechschmidt über das Pro-
jekt „Holy Barista“ und das Aus-
laufen der Stelle von Pia Aporta.
Aporta gehörte zum Team der So-
zialraumorientierung Usinger
Land.

„Mit großem Engagement hat
Pia Aporta als Mitarbeiterin der
Caritas in den zurückliegenden
anderthalb Jahres ihren Dienst in
unserer Pfarrei ausgeübt“, heißt
es. Neben der Arbeit mit Geflüch-
teten habe ihr besonderes Herz-
blut dem Projekt „Holy Barista“
gegolten. Ziel Aportas war es ein
mobiles Café zu etablieren, um
auf Menschen, auch neue Ziel-
gruppen zuzugehen nach dem
Motto „Wenn die Leute nicht zu
uns kommen, kommen wir zu ih-
nen“.

Zu wenig Eigenkapital
für Leader-Zuschuss

Im Dezember 2022 bestand ihre
Projektgruppe bereits aus 16 Per-
sonen und sie suchte nach weite-
ren ehrenamtlichen Mitstreitern
für den späteren Betrieb. Anfang
2024 sollte das mobile Café im
Usinger Land auf die Straßen ge-
hen, wäre da nicht die Frage der
Finanzierung für das Fahrzeug ge-
wesen. „Es blieben bis zum Ende

Fragen im Raum, die offengeblie-
ben sind und nach intensiven Ge-
sprächen zur Entscheidung ge-
führt haben, dass der Caritasver-
band das Projekt Holy Barista un-
ter den gegebenen Umständen in
der aktuell vorliegenden Konzep-
tion nicht weiterführen wird. Als
Pfarrei stimmen wir in der ge-
meinsam mit dem Verband ge-
troffenen Entscheidung überein,
wenngleich uns allen dies sehr
schwer fiel, da sowohl der Cari-
tasverband wie auch die Gremien
unserer Pfarrei und auch ich als
Pfarrer von der Grundidee des

Projektes überzeugt sind“, so
Blechschmidt.

Für das Projekt Holy Barista
hatte Aporta Fördermittel über
das Leader-Programm beantragt
und das Projekt war auch als för-
derwürdig eingestuft. Wie Anja
Dürringer vom Caritasverband-
mitteilte, gab es von Leader nicht
nur einen engen Zeitrahmen als
Vorgabe. „Das Fahrzeug hätte bis
1. Dezember bestellt sein müs-
sen.“ Hauptproblem sei jedoch ge-
wesen, dass es nicht genug Spen-
den für den Eigenanteil gegeben
habe. „Wie mussten die Notbrem-

se ziehen und sind ausgestiegen“,
so Dürringer. Aber: „Wir verfol-
gen das Projekt weiter, weil wir
es für wichtig halten.“ Sie vermu-
tet: „Vielleicht haben wir zum fal-
schen Zeitpunkt begonnen.“

Unglücklich
formuliert

Im Pfarrbrief wurde außerdem
bekannt gegeben, dass der Cari-
tasverband Aporta von ihrer bis-
herigen Tätigkeit freigestellt hat.
Das war laut Dürringer unglück-
lich formuliert. Denn sie versi-
chert, dass Aporta weiterhin bei
der Caritas arbeitet, aber ihr bis-
heriges Hauptprojekt weggefallen
sei. Deswegen müsse auch die So-
zialraumorientierung im Usinger
Land in Absprache mit der Pfarrei
neu konzeptioniert werden. „Der
Caritasverband und wir als Pfar-
rei haben das Interesse, weiter in
enger Zusammenarbeit eine Stel-
le im Bereich des Sozialraumes
Usinger Land zu sichern“, versi-
chert Blechschmidt. Das Bistum
Limburg finanziert das gemeinsa-
me Engagement von Caritasver-
band Hochtaunus mit der Pfarrei
St. Franziskus und Klara im Usin-
ger Land mit.

Aporta hatte auch in der Arbeit
mit Geflüchteten im Usinger
Land versucht die Kräfte zu bün-
deln und war mit Kommunen
und verschiedenen Institutionen
vernetzt. Internationale Familien-

gruppen an verschiedenen Orten,
war eine ihrer Ideen. Zum Selbst-
läufer geworden ist innerhalb
von nur einem Jahr der von ihr
unterstützte Chor „Internationale
Melodie“, der wöchentlich in den
Räumen der katholischen Kirche
in neu-Anspach probt und durch
etliche Auftritte auf sich auf-
merksam gemacht hat. Über ihr
Netzwerk hat sie in verschiede-
nen Orten private „Sprachtan-
dems im Usinger Land – Deutsch-
sprechen mit und für Menschen
mit Fluchtgeschichte“ angescho-
ben. Aporta hat auch im vergan-
genen Jahr maßgeblich das „Mul-
ti-Kulti-fest in Neu-Anspach mit
organisiert. Wie künftig Caritas
und Pfarrei die Arbeit im Sozial-
raum Usinger Land gestalten wol-
len, wird noch besprochen. „Wie
müssen noch einen Stellenprofil
erarbeiten“, so Blechschmidt. Aus
seiner Sicht gelte es dabei die Ar-
beit mit Familien ganzheitlich in
den Blick zu nehmen. Weiter
läuft auf jeden Fall das von Ute
Lehnhoff betreute und vom Deut-
schen Hilfswerk (DHW) noch für
zwei Jahre geförderte Projekt „Al-
ternatives Wohnen im Usinger
Land“. Da Lehnhoff nur in Teilzeit
arbeitet, sucht die Caritas derzeit
zusätzlich einen Sozialpädago-
gen, Soziologe oder Mitarbeiter
mit vergleichbarer Ausbildung
für eine Stelle mit 40 Prozent Be-
schäftigungsumfang. Die nächste
Wohnmesse ist in Planung.

Ute Lehnhoff vom Sozialraumprojekt der Caritas trifft sich regelmä-
ßig mit der AG Wohnen im Usinger Land, in der unter anderem Hei-
di Hübschen, Ursel Oestreich und Friederike Schulze (von links) sich
austauschen. FOTO: KREUTZ

Tag der offenen Tür
Neu-Anspach – Die Turnabtei-
lung der SG Anspach lädt für den
kommenden Samstag, 17. Februar,
ab 11 Uhr zu einem Tag der offe-
nen Tür in die Walter-Ernst-Halle,
Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße 10,
in Anspach ein.

Frei nach dem Motto „Sei aktiv
im neuen Jahr, denn Leben liebt
Bewegung!“ bieten die Übungslei-
ter der Sparten Fitness- und Ge-
sundheits- sowie Rehabilitations-
sport jeweils im 30-Minuten-Takt
eine bunte Palette an Mitmachan-
geboten für Erwachsene. Es wer-
den immer zeitgleich drei unter-
schiedliche Mitmachangebote in
den beiden Turnhallen sowie im

Gymnastikraum stattfinden. Bei
einem Schätzspiel sind tolle Prei-
se zu gewinnen und die Versor-
gung mit Obst, Getränken, Kaf-
fee, Kuchen und anderem ist
durch gesichert. Mitzubringen
sind ein Handtuch, Hallenschuhe
oder rutschfeste Socken. Gymnas-
tikmatten sind vorhanden.

Den genauen Zeitplan der Mit-
machangebote zum Tag der offe-
nen Tür sowie die Voraussetzun-
gen, um die Angebote an diesem
Tag zu testen, sind unter
www.turnen.sganspach.de zu fin-
den. Wer noch Fragen hat, kann
eine Mail an schlapp.turnen.sga
@icloud.com schreiben. red

Forstamt empfiehlt Bejagung
WEILROD Vor allem Rehe und Mufflons machen den zarten Pflänzchen zu schaffen

VON INKA FRIEDRICH

Dass es rund um Weilrod viele
tiefe Wälder gibt, ist kein Ge-
heimnis. Und dass viele Bäume
aufgrund des Klimawandels ge-
schädigt sind, auch nicht. Ande-
rerseits ist auch bekannt, dass es
im Hochtaunus sehr viel Rotwild
gibt – zu viel. Denn das Rotwild
ist für die zarten Pflänzchen des
gerade wieder nachwachsenden
Waldes eine echte Gefahr, da es
liebend gern an den jungen Trie-
ben herumknabbert.

Das frisch erschienene Forst-
gutachten des Forstamts Weilrod
drückt diese Schäden in Zahlen
aus: Die meisten Schäden durch
das Rotwild verzeichnen die Wäl-
der in Wehrheim, Grävenwies-
bach und zwischen Neu-Anspach
und Merzhausen. Vor allem im
Jagdgebiet Osttaunus (zu dem
Grävenwiesbach, aber auch
Kransberg, Eschbach sowie Wehr-
heim gehören) sind die Schälschä-
den durchaus eine Hausnummer:
Sie liegen mit 2,7 Prozent über

dem Schwellenwert von 1 Pro-
zent. Damit korrelieren auch die
Abschlusszahlen: In den genann-
ten Revieren liegen die Abschluss-
zahlen seit Jahren, so der Forstbe-
richt, deutlich unter den Sollvor-
gaben. Ergo: Die Forstbehörde
emfiehlt, die Reviere stärker zu
bejagen, um den entstehenden
Jungwald besser zu schützen.

Den Jägern in Weilrod, das zum
Jagdbezirk Mitteltaunus gehört,
bescheinigt der Forstbericht übri-
gens, dass sie deutlich fleißiger
sind als ihre Kollegen im Osten.
Hier liegt der Verbiss durch Rot-
wild unter dem Schwellenwert
von 1 Prozent, trotzdem kommt
er immer wieder vor.

Durch die Zunahme großer
Freiflächen, warnt die Forstbehör-
de, sei gerade der Rehbestand
deutlich angestiegen, was die na-
türliche Waldverjüngung und
Wiederbewaldung gefährde. Eine
ausreichende Wiederbewaldung
könne unter diesen Bedingungen
und mit einem so hohen Wildbe-
stand nur mittels kostenintensi-

ver Schutzmaßnahmen etabliert
werden, da vor allem neue Misch-
baumarten durch Rehe, die als
die Gourmets zählen, verbissen
werden, was wiederum zu Mono-
kulturen führen kann.

Hinzu kommt, dass in Weilrod
nicht nur Rehe und Hirsche, son-
dern auch Mufflons vorkommen.
Etwa 70 dieser tagaktiven Wild-
schafe mit den markant gedreh-
ten Hörnern streifen in kleinen
Herden in den Gemeindegrenzen
durch die Gegend. Bislang zeigen
sich ihre Verbiss-Spuren vor al-
lem in dem Gemeindewald, der
sich in Ober- und Niederlauken
sowie in Rod an der Weil befin-
det. Das Forstgutachten des Forst-
amts Weilrod zeigt jedoch, dass
sich die Herden der Tiere von ih-
rem bisherigen Habitat in Rich-
tung Finsternthal und hin zum
Bremer Berg verlagern.
Da es die Tiere wegen der dichten
Wälder in dem Gebiet offenbar
gut schaffen, sich der Sicht der Jä-
ger zu entziehen, aber trotzdem
hohe Schäden anrichten, emp-

fiehlt das Forstamt, den Bestand
der Wildschafe deutlich zu beja-
gen und dadurch zu reduzieren.

Mufflons sind übrigens keine
heimische Tierart, sondern sie
sind einst aus bergigeren Regio-
nen der südlichen Alpen impor-
tiert und vor Jahren in der Ge-
meinde Weilrod angesiedelt wor-
den.
Darüber hinaus hat das Forstamt
bekanntgegeben, dass es mindes-
tens einen Riss eines Muffels
durch einen Wolf gegeben hat.
Das Wolfszentrum Hessen hat be-
kanntgegeben, dass das aktive Fo-
tofallen-Monitoring nun auch in
Richtung Westen und damit in
die Gemeindegrenzen Weilrods
erweitert werden soll. Es werden
künftig auch Wildkameras im Ge-
meindewald postiert. Die Kame-
ras selbst sollen mit einer Beschil-
derung versehen werden und
über das Projekt Auskunft geben.
Zudem ist eine Kontaktnummer
und E-Mail-Adresse angegeben,
unter der Auskünfte über das Pro-
jekt erteilt werden.

SO STIMMT’S

Dieter Paul führt die Geschäfte
von Holzbau Paul (Schloßborn)
in vierter Generation. Von ihm
kam die Spende für die Stock-
bücher-Restaurierung im Ge-
meindearchiv Glashütten. Im
TZ-Beitrag vom Samstag ist
etwas durcheinander geraten.
Versehentlich wurde an zwei
Stellen ein falscher Vorname
genannt. Die Redaktion bittet
um Entschuldigung. red

Kundgebung auf
Caromber Platz

Glashütten – Ein breites und über-
parteiliches Bündnis ruft dazu
auf, „die Demokratie zu verteidi-
gen und die Zivilegesellschaft zu
stärken“. Am Sonntag, 18. Febru-
ar, um 12 Uhr geht es los (Carom-
ber Platz). Bis etwa 12.30 Uhr
heißt es: „Hinsehen! Aufstehen!“
Die Grünen, die CDU, die Evange-
lische Lukasgemeinde, die FDP,
die FWG, der Verein „Jetzt“ und
die SPD rufen gemeinsam zur
Teilnahme auf. red

BEKANNTMACHUNGEN

FRIEDRICHSDORF

HINWEISBEKANNTMACHUNG
Erste Satzung zur Änderung der Kindertagesstätten-
und -gebührenordnung der Stadt Friedrichsdorf
Die Stadt Friedrichsdorf weist darauf hin, dass auf
der Internetseite der Stadt unter www.friedrichsdorf.de die Erste Satzung zur
Änderung der Kindertagesstätten- und -gebührenordnung der Stadt Friedrichsdorf,
beschlossen durch die Stadtverordnetenversammlung am 8. Februar 2024,
eingestellt ist. Es wird auf das Recht aufmerksam gemacht, dass diese während
der öffentlichen Sprechzeiten der Verwaltung in Papierform einzusehen ist und
gegen Kostenerstattung entsprechende Ausdrucke gefertigt werden können.
Friedrichsdorf, 9. Februar 2024
Der Magistrat
der Stadt Friedrichsdorf
Lars Keitel
Bürgermeister
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